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Schreiben der Nazer Heerdeubesitzer an

den Grafen Polignac (in Betress seiner Vor-

stellung an den ’M»inisterdes Innern über dieNothg
wendigkeitdes Verbots der feinen, ausländischen

Wollen).
i

Herr Grafl

·

So eben kommt uns Ihr, dem Minister des In-

nern, übergebnerAufsatz über die Nothwendigkeit des

Verbots der feinen, ausländischen Wollen zu. Es ist
darin häufig Von der Nazer Heerde die Rede, und

"

wir können Ihnen nicht genug für die unsern Leistun-«

genertheilten Lobfprüchedanken. Zwar werden letztre
bald wieder bedeutend auf eine uns minderwohlwol-

lende Weise beschränkt,worüber wir indessendermalen

weggehen wollen. Doch wünschtenwir, Herr Graf, Sie

überzeugtzu sehen, daß man, wenn man auch über ge-

Wissexlandsund staatswirthschaftlicheLehren andrerMeb
mmg seyn mußte, are Sie, deshalbnoch nicht ein An-

hängerXantinationalerj antifranzösischer
· . .

Und solcher Ideen zu seyn braucht, die nur aus ei--

Seimü S i g e U A b si ch te n hervorgingen. Wir glaub-
ten tms bisher immer in der glücklichenLage, die all-s .

gemeinenInteressen des Vaterlandes auf einenützliche
und wirksame Weise zufördernk und zugleich für uns-

undjunsre Kinder die ohne Zweifel recht-mäßigeron-

denen-Früchteunsrer Anstrengungenund Industrie zu-

erndtenk Unternehmungen von allgemeinem Interesse,

welche das öffentlicheWohl bezwecken,und die in sich
"

selbstdie Gewährschaftder Dauer und eines solidenEr-
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folgs tragen,·werden am bestendem. Privatinteresse an-

Vertraut. Dabei ist erste und unerläßlichsteBedingung,
daß letztres durch positive, factische Resultate befriedigt
werde, als nothwendige Folge derjenigen richtigen Be-

rechnungen , auf welchen die ganze Unternehmung be-

ruht, ohne des Beistandes oder eines besondern-Schuz-
zes der Regierung zu bedürfenz womit wir indessen
nicht zu behaupten Vermeinen, daß die Regierungen
gar nicht gewissenIndustriezweigen zu Hülfe kommen
und sie auf mehr als eine Art aufmuutern sollten. Aber

«

diese Unterstützungenund Aufmunterungen müssenmit

großer Umsicht und Useberlegungertheilt werden. Au-

ßerdem würde man nur allzu oft Gefahr laufen, das

Staatsvermögenauf gewagte Unternehmungen zu ver-

geuden, und dann stünde zu besorgen, daß das künst-
liche Gedeihen eines Etablissement, das sich nur durch

freigebige Spenden des Staats erhielte, in Absichtan
«

Industrie nur eine gefährlicheTäuschung oder wenig-
·

stens ein nichts beweisendes, völlignutzlosesBeispiel wäre.
Die Materien, auf welcheSie, Herr Graf, ein-

«
gehen-,sind wichtig, nnd ihre etnseinnndeesetznngmuß s

mit größterRuhe geschehen.Die Hitze und Zuversicht,
mit welcher Sie darüber absprechen, beweisen ohne

Zweifel die Aufrichtigkeit Ihrer Ueberzeugungenz und-

wir Verhehlen es nicht ,-wie gern würden wir sie auch

zu den, unsrigenmachen, wenn ksichauf die Thatsachen,
-

auf die Sie sich bei ihren Ansichten und Gründen be-

rufen, zu Verlassenwäre. Leider-l sehenwir« uns aberin

der unabweislichen Nothwendigkeit,mehrere, so wie die

darüber angeführtenBerechnungen Verwerfenzumüssen.
"

Beide hatten wir schonirn voraus in unsern frü-
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hern Schriften widerlegt, und wir behaltenUns ihre
s abermalige Widerlegung im zweitenTheile unsers Trans-

sur la laine et les moutons bevor. Bis dahin halten
wir es für zweckmäßig, hier ganz kurz die Punkte an-

zuführen,worüber Sie hauptsächlichim Jrrthum sind.
1. Behaupten Sie, daß die sächsische Oder

Nazer Wolle allein kein so dauerhafkes

Tuch gebe, um·«je für den allgemeinen

Berbrauch zu taugen, und es auf allen

Fallswäre dießauch zu bewirken, viel zu

hoch kommen würde, um eine verkäufliche
Waareabzugeben. ·

Dieß ist ganz falsch, Herr Graf, und wir können

nicht begreifen, wie man Ihnen hierüberso irrige Nach-
richten ertheilen und Sie zu der Behauptung Verleiten

konnte, daß die sächsische oder Nazer Wolle nicht
zu Tuch tange, nur einen äußern Lüstre ge-

be, nurden Schein der Solidität zurSchau
trage ic. Die feinste, elastischeste und ge-

schmeidig ste Wolle gibtgerade das beste und dauer-

hafteste Tuch. (Wir habendießumständlicherim se ehs-
ten Abschnitt des ersten Kapitels unsers
Nouveau traile« sur la Iaine et les moutons. Petri-s.
liu z a r d. 1824 angegeben—)ii) «

,

Man kann mit bloßer Nazer oder sächsi-
— sch e r Wolle eben so gut ein sehr leichtes, als ein sehr

schweres Tuch verfertigen. Beides hängt nur Von dazu
Verwendetem wenigerem oder mehrerem Materiale a«b,,
und wir stellen als Thatsache fest , daß eine Elle Na-
zer Tuch, die eben so Viel wiegt, als eine Elle Tuch
von gröbererWolle, letztres unbezweifelt in Absicht auf
D auer übertreffenwürde. Ja, die Herren Cunin,

J«ourdain, Clerc Neben und die Gebrüder An-

bee haben ihre schönen,tüchtigenTücher von Nazer
Wolle gemacht, und das sind gewiß französische,
rein·französische Tücher. Im Preise müssensie
freilich höher zu stehen kommen, als gröbere, da das

Material dazu nach Verhältniß seiner Güte und Sel-

tenheit höher bezahlt werden muß. Wenn man z. B.

40 Franken fiir die Elle Tuch fordert, das aus Ihrer
warm gewaschenenPrima, Von welcher das Kilogramm-

zu 15 Franken Verkauft wirb,sverfertigt-worden;so
darf man sich nicht wundern, daß man 60465 Fran-
ken für ein Tuch zahlt, aus Nazerebenfalls warm

gewaschenek Prima gefertigt, die man das Kilo-

gWMm Mit Eis-So Fr· zahlte. Bieten wir nur Alles

aufs Hm Graf- dich kostbaren Urstoff in größter

Menge zu erzeugen, und zuverlässig wird fein vermä-

liger hoher Preis nach Und nach herabgehen, so wie

das daraus verserticsteTuch, was dann auch sich Viele

weit eher werden anschaffenkönnen. Ader in eben dem
·

Maße werden dann auch die geringernWollen und Tü-

cher heruntergehen; denn immer wird ein bedeutender

Unterschied zwischenden schönstenund geringstenQua-

litäten beider·bleiben.«Was die ämtlichen,comparati-
Ven Versuche betrifft, auf welche Sie dringen und zu
denen wir jederzeit bereit seyn werden, so sind sie be-

reits gemacht, werden noch täglichgemachtund geben
immer dieselben Resultate. Besragen Sie nur unsre

einsichtsvollsten Fabrikanten, und Sie werden vollkom-

men zufrieden gestelltwerden.

2,. Sie sind derenkinung,«Gütekbcsitzkroderspzich-
ter würden sich»sehrVerrechnen,wenn sie, statt auf.

großeGestalten und recht schwere Vließe, ihr Haupt-
augenmerk vielmehr aufhochfeinc Wolle richteten. Hier
sind Sie im Jrrthum, Herr Graf. Sowohl Pächter

als Eigenthümer sichern sich einen sehr reellen und sehr

großenGewinn, wenn sie vornehmlich auf Wollvered-

lung hin arbeiten, unbekümmert um Gestalt und Ge-

wicht der Vließe. Ein Mittelwolle lieferndes Schaf ko-

stet eben so viel und wirst doch weniger ab, als ein

superseinesz aber der Unterschied zu Gunsten des

letztern ist ungeheuer. Wer Vom Gewicht ungewasches
ner Bließe ausgeht, schlägteinen ganz falschenWeg

.ein. Ein Vließ·, das ungewaschen nur 4—-5 Pfund

wiegt, kann-dennoch nach der Wäsche eben so Viel Wolle

geben, als ein Vließ von 8-—10 Pfundem Alles kömmt
,

auf seine Qualität an und wie rein es gewaschenwor-
den. Manhat Wollen (die Von Pekpkg nan z.B.),
die nach der Fabrikwäschenicht 25 M- geben, und wie-

der andre (namentlich die Nazet)- die 47 abwersen,
ohne zu«erwähnen,wie schönlehtre in der Sortirungs,

i) Neueste Ansichten über Wolle und Schafzucht. Von dem Vicomte P erra ult de JotxewpsAc» Fabry Sohn ec» F.
Gir o d, alte dreie Miteigenthümer der N azer Heerde. I. Theil. tuebersetztund unt Anmerkungen begleitet von C. C-

A ndre«. Prog. Calve. 1825.



als Folge der großenAusgeglichenheitin allen Thei-

len, ausfallen. F rankreich hat Mangel M imper-
feinen und gemeinen Wollen. Nka zU ziehen- hat

es kein Interesse, da das gemeer Schaf UUV für Ma-

gere Gegenden, wiez VI die Land es , la S o lo g-
ne u. paßt, von denen man die Merinos, wegen der

feuchten Weidezfern halten muß, außerdem fast iiberall

ssonst im Boden ein zu großes Kapital steckt, als daß

man sich mit-einem so geringen Ertrag absprisen las-

sen könnte-.
—

Frankreich kann daher recht wohl seine gro-

ben Wollen vom Auslande beziehen.
«Wollenkann man , je schönerund je mehr siewerth

sind, wenn sonst alle Umstände gleich sind,

gegen geringere im Verhältniß ihres Werths wie 1:4,
mit gleichemAufwande, d. h. ohne mindeste Vermeh-

rung der Kosten, ziehen. Es gibt in der That Wol-

len, fiir die man ungewaschen kaum 20 Sous das Pfd.,

und wieder andre, fiir die man das Vierfache und mehr

zahlt. Da nun dieselbe Futtermenge und Weidefiäche

dieselbeThierniassesdem Gewicht nach, ernährt und

dieselbeQuantität Wolle, Fleischund Dünger hervor-

bringt, entweder in einer geringernZahl gro-

ßer Thiere oder in einer größern Zahl klei-
ner: so kann-man, wenn man nur daraus ausgeht,

die schönsteWollezu erzeugen ,- feinen Ertrag verdop--

pein« verdrei-, vervierfachen. "Jsi es denn aber auch
ausgemacht,daß die schönsteWolle zu ihrer Erzeugung
nicht mehr Aufwand erfordert, als die ordinäres Wir

müssendieseFrage besahenz denn wir haben in unserm
Leben noch nicht gehört«daß das Heu und Gras, wel-

ches ein superfeines Schaf frißt, mehr koste, als was
ein grobes verzehrt, oder daßein superseines, dem Ge-

wicht Nach, davon mehr consumire. ,Andrerseitssehen
wir weder in Absicht aus Krankheiten und Sterblich.
ken,noch in Absichtdir Schäfer und Staunngskostea

irgend einen Vortheil, wenn man lieber durch eine klei-

nere,als größereZahl dieselbe Quantität Fleisch,-Wolle
«und Dünger hervorbringen will. Was die ersten»An-.
schaffungskostenedler Widder betrifft-, so meinen
wir, daß man bei der Befolgungunsers Systems bes-
ser fahren werde; denn es ist nicht behauptet worden,

daßJnan nirgendssuperfeineWidder mittlern Schlags
- um wenigerals 3—4000 Franken sichverschaffenkönne«

N

-

Die feinen .
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eiueSUmme-welche, wie Sie zugebenwerden, die Auf-
zuchtder großenR a m b o u i l l e t e r Widder gekostethat«

Es scheint eine schwere Aufgabe, in demsel-
ben-Individuum zugleich Wohlbeleibtheit, Kör-

pergrößeund hochfeineWolle zu vereinigen. Wozu aber -

der Verein dieserEigenschaftenan einem u nd de m-
.

selb en Th i ere? Wäre es nicht genug, wenn er in
der Gesammt -Heerde bewirkt wiirdeZ Wenn
MCW Ihre ganze Heerde wiegen, d. h. die Gewichte je-
des einzelnen Schafes zusammen addiren und dann, wie
mit einem Zauberschlag,statt derselbenplötzlicheine an-

dere Heerde Von durchaus gleichem Gewicht,
aber aus lauter hochfeinen Thieren bestehend- UN-

terschieben könnte,"Von denen, wie zu Naz, jeder Wid-
der 3;·)-——40 K ilogr-amme, jedes Schaf 25—-«30
wöge, alle im besten Wo—hlbefinden,die Widder zum
Belegen oder Verkauf, die Schafe zum Gebähren und
die fett gemachten Schöpfe fiir die Schlachtbank be-
stimmt (wenn anders die Giite ihrer Vließe es nicht
räthlichermachte, sie den Alterstodin der Schäferei ster-
ben zu lassen); wenn sichdas Alles plötzlichso ins Werk

richten ließe: glaubten Sie wohl beidiesem Taufche zu
»

verlieren? Zuverlässigwiirde itzt Ihre HeerdeViel zahl-
reicher erscheinenund doch, da sie an Fleisch nicht
mehr wög e als zuvor, auch nicht mehr verzehren-
Jhre Schöpse von 70»—80Pfd. , so fett und vonso
zartem Fleisch wie die R am bo u ille te r, wiirden de-
nen aus den Ardennen und von Präsale nichts
nachgeben.Jhre weit kräftigemWidder würden sich
bei ihrer herrlichen Wolle, nach ihren innern und äu-

ßern Eigenschaften, weit größern Ruffund Werth er-

werben. Ihre Wollen endlich wiirden sich, wie die Na-

zer, neben die schönstenElectoralwollen stellen und
um gleichenPreis anzubringenseyn. «No-chmehr, Herr
Graf, da sich dasselbe Gesammtgewichtdochan eine

größereZahl Thiere vertheilen würde,.so erhielten Sie
dadurch eine größereproduzirendeOberfläche-,d. h. mehr
Hautfläche,als daseigentliche Maß der zu produziren-
den Wolle (wenn sonst alle-Umständegleich sind) , und

Sie wiirden in der That eine größereQuantität von

dieserschönen,so theuer bezahlten Wolle gewinnen.

-Die Metzgerwerden freilich immer großeSchöpse
den kleinen vorziehen, wenigstens so lange, als man

-

die Thierenachder Zahl und nicht nach dem Gewicht
82 Jl·
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verzonenwird, da ein R amb o uilrreter Schrpsnicht

mehr zahlt-«als einer Von S olognez aber dieser Um-

stand, welcher am meisten die Wollveredlung in F r a n k-

reich hindert, aber wohl unter einer aufgeklärtenVer-«

waltung nicht lange mehr Statt finden dürfte, ver-

schafft den großen Thieren nur einenscheinbarenBor-

-zug.- Denn-dieses Mehr an Größe und Bekekbkhkks

kann nur durch vseryzinnjßmäßsgemgrößernFutteraust
wand erlangt werden« Andre-rseits kann man den grö-

ßern Fleifchgewinnbei der Schlachtbank nicht mit dem

vergleichen,den eine hochfeine Wolle abwirftz weil ein

großerSchöps, den man nur einmal schlachtenkann

und dessen Fütterungweit mehr, als die eines andern

gekostethat, höchstens um das Doppelte im Preise

steigen kann, indessenein hochfeinesVließ, das mehrere

Jahre hintereinander immer wieder reproduzirt werden

kann, jedes Jahr mehrfach mehr werth seyn kann , als
- ein andres gröberes, ohne mehr Auslage verursacht zu

"

haben. Doch genug, um Sie, Herr Graf, zu«iiberzeu-
gen, daß mian weit besser thut, sich auf

.s;produzirung feiner«Wolle zu legen, als

auf’s" Fettmachen großer Schöpse auszu-
gehen. StattausfiihrlichererErörterungenverweisen
wir wohl am besten auf das, was wir über die großen
Gestalten in unsrer schon angeführtenAbhandlung im

dritten Brilletin des Wollveredlungs-Ver-
eins und in unserm Schreiben an den Mar-

"q-·uisLullin de Ehateaunieur (Bib1iorh. uns-.

ver-send Geneäve.Mars 1827), wie auch itl4andern

Schriften bereits gesagt haben. Wenn Sie iiberdem die

Von Ihnen beabsichtigtenVersuche (mit Nazer Wid-
deMk die Sie durch königl-Munificenzerhalten haben)

«

gut durchführen,»so werden Sie sichselbst Von der Wahr-

heit unserer Behauptungen und von der Unzuverliissigs

und namentlich unsrer Wollez doch finden wir sie nicht

so allgemein, wie Sie glauben, und kennenLandwirthe,
die ihr zu entgehen wußten. Rambouillet verkaufte
das Pfund seiner ungewaschenen Wolle nur um W

«S«ous,Perpignan noch niedriger und Viele Schaf-
ziichlet MUßkM sich UVTIZTVWger gefallen lassen. Einige
durften fiir halb Veredelte Wolle auf nicht mehr, als

15——16 Sous rechnen. Dagegen könnenwir aber auch
wieder andre aufstellen,welche das Pfund un gewa-

schene Wolle zu 30, 40, 50 Sons, 3 und 4 Fran-
ken verkauft habenund noch verkaufen. Wie habenes

denn diese angefangen? Die Antwort ist ganz einfach«

Sie ziehen eine wahrhaft ho chseine, sehr reine, Vor-

zngncheWolle, gleiche, reichte Brießez sie suchen nicht
Koth, Fett und Sand statt Wolle zu verkaufen; sie
habenweniger Aufwand und erzeugen doch meykz sie
befinden sich wohl dabei und finden,daß die Zucht hoch-

feiner Thiere eines der lohnendsten landwirthschaftlichen
Gewerbe ist. Schlagen Sie, Herr Graf, denselben

Weg ein, und Vielleichtwerden Sie weniger Ursache-zu
klagenhaben.

«

«

Sind übrigensdie Ziichter, welcheso schlechtver-"

kauften, so ganz VorwurfsfreisWashaben sie denn

gethan, um auf höherePreiseAnfpruch machen zuköm
nen? Haben sie ihr-product zu vervollkommnen ge-

sucht? Haben siegelernt, ihre Heerdenzu classisiciren,
die Thiere, welche etwas einbringen, Von denen zu

unterscheiden, die ihnen nur Aufwand verursachen, und

die rechte Auswahl in den Widdern zu treffen ?»Haben
sie sich bemiiht die Merkmale und Eigenschaftenderje-

nigen Wolle kennen zu lernen , die mit Gewinn gezo-

gen wird? Haben siedie besondern Eigenthümlichkeiten
ihrer Localitiit erforscht, um zu wissen, welches System
am besten für siepaßtZHaben siesieh ein bestimmtes Zier

keit der Berechnungen überzeugen,die Sie über den .Vzkgespkzk,Und haben sie es mitConsequenzund Beharr-
Ertrag Ihrer Thiere angestellt haben. Wollten Sie
uns die Ehre Ihres Besuches in Croissy gönnen,

würdenwir Ihnen die darin vorkommenden Fehler
handgreiflichdarthum

,

3. Sie beklagendas Schicksalder französi-
sch en Landwirthschaft, und sind überzeugt, daß das

Auslandgegen dieselbe zu sehr im Bortheil stehe, als

daß sie dagegen aufkommenkönne. Auchwir, Herr
Graf, bedauern die Herabwiirdigungder Bodenproducte

lichkeit verfolgt? Die Fabrikanten bedürfeneben so Ver«

schieden-erMaterialien, als ihre Produktemannichfaltig
sind. Zu Rheims braucht man eme ganz andere

Wolle, als zu Sedan und Elboeus! Haben die

Ziichter ihr Augenmerkdaran gerichtet, geradedephe-

sondern Nachfrage dieseroder jenerFabrik zu geniigen?
Wenn viele von ihnen in der That keine andern Vet-

besserungsmittel,keine andern Wege kennen, Gewinn .

von ihrer Zucht zu ziehen, als jene Kunstgriffe, mik-



— stelstwelcherdas Gewicht des Vließes durch Fikt- Koth
»und Sand übermäßigvermehrt wird; wenn wirklich

eine großeZahl derselben nur daraufbedacht ist, Schöp-»
se für den Metzger zu liefern, Unbekiimmekt- Ob ihre

·Wolle an Qualität gen-inneoder nichtz wenn ferner
selbst diejenigen, denen das Beredlungsgeschäftein An-

liegen ist, sich mer zu oft über den wahren Werth ihrer

Pkoducte täuschen,und, weil sie sichnicht gehörig

über das unterrichten wollen, was ihnen noch abgeht,

steif und festglauben ,«schondas-Deo plus uilva der

»Bei-editing erreicht zu haben, wenn sie noch sehr weit

vom«Ziele sind; wenn Alles dieß,Herr Graf, wirklich
der Fall ist: warum haben diese. Umständenicht eine

kleine Stelle in Ihrem Aussage-cawo Sie dleuksachen

aufzählen,welche auf di-e"Herabwiirdigungunsrer Wol-

len einwirken, gefunden? Muß man nicht auch die un-

bernieidlichenFolgen der Handels- und Jndu»strie-Crisis,

welche seit beinahe zwei Jahren «an ganz Europa
« drückt, in Anschlag bringen? Durste die Wolle allein

darauf rechnen, der allgemeinen Handelsnoth zu entge-

hen, die wieder auf die Produktion zurückwirken muß--

te? Und wenn diese Crisisnur als vorübergehendbe-

trachtet werden wuß; wenn wir hoffendürfen, daß-sich
der AbsatzvunsrerZeuge und folglichauch des dazu erfor-
derlichen rohen Stoffs bald in eben dem Maße wieder

bessernwerde, als nach und nach Vertrauen und Cre-

dit wiederkehrenrhätte man da Grund, aus der der-,

maligen Lageder Dinge Gründe herzunehmen,um auf

Verwaltungs-Maßregelnanzutragen, deren Folgenbald

sich weiter, als auf die Umständeerstreckenwürden, die

sie zu rechtfertigen schienen?

.

Doch die Ursachen seyen, welcheTeswollen, die-
- das Uebel herbeiführten,wir läugnennicht, daß es vor-

handen seyz aber das Mittel dagegen finden wir nicht,
wie Sie, in einem Verbot. Wir werden uns wohl

hüten,eine MaßregeldieserArt zu betreiben, ohnerach-
tet--sie offenbar, wenigstens im gegenwärtigenAugen-
blicke « unsermPrivatinteresse zusagen würde, weil sie
auf-den Märkten von Sedas und Louviersdie

«N a zer Wolle außeraller Concurrenzmit Electoralwolle

setzenwürde. Wir sehen etwas weiter. Wir lassennicht
Falls-der Acht, daß Unsre Landwirthschaft und Fabriken
durch das innigste, gemeinsameInteresse Verbundensind,
und daßAlles, was letztern nachtheiligist: sogleichauch
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der erstern Schaden bringen wird; daß, wenn in Folge
falscherMaßregeln,z. B. solcher, als Sie vorschlagen,
unsre ersten Fabrikantenauswandern, ihre Arbeiter,
Maschinen und ihre ganze Industrie ins Ausland Ver-

pflanzen —.wir bei uns keine Abnehmer mehr filr unsre
hlxchfeinenWollen finden werdensdie einzigen,die wir mit

Gewinn ziehen, und sie ins Ausland Verkauer müßten.

Wir sind daher der Meinung, daßunsreFabriken

fortwährendunlerstütztundgeschütztwerdenmüssen,weil

»sieunsre natürlichenAbnehmer sind, wohin -wir’allei«n
unmittelbar unser Product zunächstanbringen können.
Die hochfeinen Wollen sindihnenzur Erhaltung ihres

Rufes unentbehrlichz nur mittelst ihrer schönstenTücher

bringen sie auch die geringerer an Mann. So wie sie
es den Engländern und Nsiederländern nicht

«

mehr in den schönstengleich thun können,wer-den diese

sogleichauch den Handel mit den schlechtem an sichrei-

ßen. Sind aber einmal die auswärtigenMärkte für un-

sere Tücher gesperrt, wer wird den Veredlungseifer bei

uns beleben? DieSchneider, über deren unangenehmen
Einfluß Sie bereits mit Recht klagen, werden es im-

mer bequemer und gewinnbringenderfinden, ihren Kun-

den ein Tuch annehmlich zu machen,das nur scheinbare
Schönheit und Güte besitzt und das siefür das aller-

beste ausgeben werden, indessen es nur zur dritten oder

Vierten Sorte gehört. Auf solches wird dann auch nur

bei den Fabriken Bestellung gemacht werden. Das Ue-

bel, das Sie anerkennen, gegen welches Sies aber so
wenig angemeßne·Mittel vorschlagen, wird in eben dem

Maße zunehmen, wie dietäglich sich Vervollkommnende

Apprestur. Die allergewöhnlichstePrimawolle wird noch

zu schönund theuer befundenwerden-.·Der wenige Ver-

brauch, den man itzt noch Von ihnen macht, wird bald

gänzlichaufhören. Man wird allgemein zurückgehen.
DerLandwirth wird die Hoffnung, durch höherePreise
seine Fortschritte in der Veredlung belohnt zusehen,
bald aufgeben,und Schafe nur als Dungmaschinenzie-·
herr, ohne sich viel um dies-Wolle zu kümmern,die für
den Preis, den sie erhält, noch immer schöngenug- sehn
wird-. Er wird zuerst unter den Wirkungen dieserEnt-

muthigung leiden. Alles Folgen Ihr-es System-s,Herr
«Graf, dessen Tendenz dahin geht, allen Wetteifer, alle

Concurrenz zu vernichten. Wenn dagegenunsre Fabri--
- kanten beharrlichden Wettkampf mitihrenauswärtigen

,
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Nebenbuhlern fortsetzen,soswirdauch fortwährendschö-
nes Tuch in F r a n kr e i ch verfertigt werden «,"aber da-

zu bedürfen sie dann auch eines schönen, rohensStoffsp

Fehlt es Frankreich daran , so muß es suchen, ihn

zu produziren oder ihn aus der Fremde einführen. Da

nichts dem erstern im Wege steht, so wird es stets in

seiner Production einen Tinreizfinden, feiner sinkenden

Landwirthschaftwieder auszuhelfen. Ermuntert durch

den guten Erfolg, den wir-so dreisi find, ihm zu ver-

spreche-n, wird es bald das eigne Bediirfnißzsubefrie-

digen und in der Folgesogar im Stande seyn , auf die

nahen MärkteEn glands und Belgiens seineschö-
nen Wollen zu bringen und mit denen zu conrurriren,
welche diese großeFabrikstaaten mit großenKosten aus ,

fernem Gegenden beziehen.Statt »inder Veredlung zu-

riick zu gehen , wird man Vorwiirts schreiten, und die

geschicktestenund sorgsamsienwerden, wie in allen Jn-

dustriezweigem so. auch in diesem die ersten seyn, wel-

chen der reichlichste Lohn zu Theil wird. Seh-ließen
Sie sich-also, Herr Gras, an uns ais und helfen den

Eifer Unsrer Ziichter anspornen. Betrachten wir doch
etwas genauer die Gefahren, mit denen Sie uns von

Seiten des Anstandes schrecken,und Verschaffenwir uns

wenigstens«ehe wir dem Kampf ansdem Wege gehen
und uns aus unsre Gränzenbeschränken,die zuverlässige

Ueberzeugung, daß wir uns Janf dem Schlachtfelde nicht
zu behauptenim Stande sind. Unsre Tücher findennoch

ihren Absatz in Brüssel,·Frankfurt, Leipzig.,.
Genf, Tut-in, Mailand, Neapel, sogar in

London, Petersburg--«Amerika und China.
Geben wir doch, Herr Graf, ja nicht zu voreilig diese

borgeschobnenPosten auf, wir dürften es vielleicht sehr
in der Zukunft bereuen. Sehen wir doch, welche Preise
in Belgien und England noch dermalen fiir die

schöne sächsische Wolle gezahlt werden, ohnerachtet
sie nicht einen Eingangszoll Von 3304 ihres Werths zu

tragen hat! Diese Preise sind von der Art, daß, un-

sers Erachtens, unsre Landwirthe sehr froh seyn witt-

den, gleichezu erhalten, und daß sie in denselben eine
f

weit wirksamere Aufmunterung, als in den Von Ihnen

vorgeschlagenenMaßregelnfinden würden. Ja, Herr
Graf, lassen Sie Ihre ersten Primen, fiir welchezmste

O) Wohl etwas zu hoch angenommen l.

Fabrikanten (fehe.n sie deßhalb im Einverständ-
niß oder nicht) durchaus nicht mehr als 15 Franken fiir

das Kilogramm warm gewaschener Wolle geben wollen, nach
Nazer oder sächsischer Weise, kalt waschen- schicken

Sie dieselben-nach London, lassen Sie sie dort eben

so schön, als die Electoral finden, und man wird

Ihnen dafiir bis 10 Schilling sie) das Englisch e Pfund zah-

sz
len, wonach, Alles in Rechnung gebracht-, Ihr Kilograrnm
warm gewaschener. Wolle auf mehr als 30

Franken gebracht werden würde. Dabei haben Sie noch
Etwas für Fracht und Commissions-Gebührenzu zahlen. Im-
mer aber stellt sich die Rechnung so, daß Ihnen das Heu, wo-

Wkt Sie Ihre Schafe gefiittert haben , zu einem sehr fchiinen
Preise bezahlt wird; Würden alle Schasziichterdann diesem

Ihrem Beispiele folgen, so dürfte Teutichland wohl bange-
werden , Von den wichtigen Märkten , die es dermalenVersiehtz
verdrängt zu werden. Aber Sie können, Herr Graf, nochviel
kürzer und näher zum Ziele-kommen, wenn Sie sich an uns

wenden. Wir versprechenIhnen feierlichst im herauf-, Ihnen,
wenn Sie wollen, auf 10 Jahre hinan-s Käufer für Ihre Wvlle

zu schaffen, die Ihnen 872 Franken siir Ihre Ungewaschene
Wolle zahlen , und dabei noch eine Provinon beziehen sollen-
niit der Sie sehr zufrieden sehn werden, wobei Sie bloß die

Verpflichtung einzugehen hab-en, ihnen bloß hochfeineWollen
VM gkticher Schönheit nnd guter Qualität, wie die·,·Na zer
IMd sächsische, abzuliefern. Sie können leicht Vließe er-

halten, welche dieser Forderung entsprechenund im. Durchschnitt
etwa 5 Pfd. ungewaschen wiege-n, wonachSie für das ganzk

Vließ 17 72 Franken erhalten würde-r- Im ngßkM THE-ice
Frau irr-ichs kann solche Wolle mit einer Auslage von noch
Nicht 10 Franken produzirt werden. Alles- hoch gerechnet, Fut-
ter- Aufsicht- .Stallnug, unterstreu 2c.) DieWolleallein würfe
demnach reinen Gewinn ab . . . . . . 7 F« 50 C-
Der Mist von jedem einzelnen-Thiere kann nicht

·

geringer angenommen werden, als zu « -

DTV
·

Zuwachs an Lämmern , nach- Abschlag der-

Gelte-Thlckc a 0«0 s a s O O a 2-—-
M

Zusammen 12 F. 50 Co-

JVOSIhnen alfo von Ihren 11,000 Stiick Schan ein

iähklkchesEinkommen von 137,«500 Fra nken sicheresMitbe-
wobei noch-Ihrem Käufer ein gar nicht unbedeutender Gewinn
bliebe-, und ohne noch die Verkaufe des Zucht-sicherzu heben
Preier sowohl im Jn- als Auslande in Anfchlss zu bringens

Aber nun noch ein Wort , Herr Graf- über die Vor-

Thekkh welche andre Länder voraus haben und die sie ZU Zell

Stand setzen, wohlfeilere Wolle zu produziren. Wir haben so
eben gesehen, daß wahrhaft schöneWolle,iiberall- selbst im Aus-
lande zu hohen Preisen anzubringen ist« Auch itzt glaubenwir

Sie, trotz den Unternehmungen der Schafziichter in der K rimrn
und in N ers-H olland lusternehmungem die man nicht Jus
den Augen verlieren"dars, weil sie uns immer zu neuer This-
tigkeit wetteifernd anfpornen müssen) und ihrem Erfolge , bis

III-

D. O.



auf einen gewissenPunkt, note die Folgen beruhigte zu W-

urm Welche davon sur unsre Landwirthschast zu besdkgm Wärm-

Jene Länder sind so weit von uns entstrntjdafdie von ihnen
versendeten Wollen immer nur mit bedeutendes-«Vorauslagen

. km FkgchkkohmAssecumnzzgzrzmzknssiirMeer-gefahren und Be-

schzjdkgungkmszmkssjzng-szkzken siir Verkauf oder Geschäfts- -

besotgung edie bei sp weiter Entfernung immer ins Geld lan-

sen), dann Verlusten and-II WIWEUI e Länge der Zeit Ic» zu

Markte gebracht werden können. Auch die teutschen Wollen

müssenschen dies-«Yorauslagen, wenn gleich in niederm Ver-

hältniß,tragen.«Und werden sie denn wirklich so wohlfeil pro-

duzier, als Sie sagen? Das können wir kaum glauben. stin-

g a rns weite Ebnen ausgenommen, die zwar wirklich wohlfeile
Weiden gewähren, wo dagegen aber auch die Beredlung mit

mehr als einem Hindernißzu kämpfenhat, werden sie in S a ch-
sMs Schlesienk Mähreu, Böhmen, Preußen,

Baiern, Würtemberg und«der Schweiz finden, daß
Grund und Boden beinahe einen eben so großen Kapitalwerth

haben, als der grdste Theil unsrer Ländereien,die vorzugsweise
für die hochfeineSchafzuchtgeeignet sind. Alle diese Provlnzen
sind sehr bevölkert und in der Industrie weit vorgeschritten.
Der Wohlstand und die aus ihm hervorgehende-n Bedürfnisse hea-
ben dermaßenhier zugenommen, daß dadurch auch der Boden

und dessen Producte einen verhältnißmäßig höhern Werth ge-

wonnen haben. Die Auslagen sind dabei nicht so gering, als

man meint. Die Weide - Berechtigunglies dkoits du pur-
rours) existirt dort, soviel wir wissen, nirgends t), und den-

noch wirdin den vielerlei Staaten, jenseits des Rhein s, die

Schafznchtdie Hauptquelle des aus dem Boden gezogenen
Reichttluiils.

-

"

·

—

Was Spanien betrifft, so belegt es die Richtigkeit un-P
serer Ansichten mit einem auffallenden Beispiel. Jn diesem un-«

gbiicklichenLande verkauft der Erzeuger seine Wolle das Pfund
zu 4—,5»Sous. Unkosten aller Art, welchean dieser Wolle
bis zum Eintritt nach Frankreich lasten, bringen sie, mit

Inbegriff der Eingangszdlle,dochnicht höher, als auf 15-—«16
Sons. Wahrhaftig, Herr Gras, eine Erschiinung zum Erschkek-
kenl und Sie werden es gewißglauben, daß unsre Fabrikanten
iiber diese wohlseilen .Wollen herfallen nnd diese eher an sich
zu bringen suchen, als sie an die unsrige denken. —Mit nichtenl
Die ganze Masse der französischen Wollen,, die Ihrige,
disk Unsrkgb so wie die s äch sis che·, werden ihren Preis be-

hdUptMeund die Magazine mit spanischer Wolle »wes-den
nur mit vieler Mühe und bei herabgesetztenipreisenAbsatzsin-
den, und CM Ende dürften wir gar vernehmen, daßdie Spe-
rulanten, welche vorzüglich ans die niedrigen Preise rechneten, s

,- schlechteGeschäftegemacht haben. Sehr natiirlichl Es kommt

ja nicht blos- daraus au, wer die Waare am wo hlseilsten
geben kann, sondern, wer auth in der Qualität voran steht.
Its-Absicht»ausletztre werden wir’uns, wenn wir uns nur ei-

nige-Mühegeben wollen, nicht lange mehr vor· Sp a nie·ns
und selbst vor- den Bestrebungender Schasziichterspin den Steti-
penliiudern zu fürchtenhaben. Wir haben genug vor ihnen vor-

h

··) Hierin irren die Verfassers
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aus, und wenn wir uns übertreffenlassen,wird es nur unsre
eigne Schuldseym

Uebrigens werden wir, Herr Graf, wenn es aus Angabe
der Douanen -Maßregeln ankömmt, durch welche dem dermaligen
Uebel am sicherstea abzuhelsenwäre, uns bei weitem nicht so ab-

sprechend erklären, wie Sie. Indessen Sie aus gänzlichesVik-
bot , ohne alle Ausnahme, dringen, begehren wir keineswegs
gänzlicheZollfreihesikz man muß die gehörigeMittelstraße hal-
ten. Suchen wir den Zollsag so«zu berechnen, daß bei glei-
cher Q ua li tii t die spie eise so gestellt werd-enskönnen,daß
sär uns noch sein Gewinnst entfalle-. Benutzen wir aber auch diese
Wichtigm, aus der Conturrenz und dem «Wetteiferentstehenden
Bortheile, und treffen unsre Maßregeln so, daß nicht der Doua-

Mvschutznur, wie itzt, dazu diene, Trägheit, Unwissenheit-und
salsche Berechnungen unsrer Schasziichter zu begünstigt-U daß
sie vielmehr fortwährend zum Fortschreiten, thekks durch VM

Hinblick auf die Bemühungen unsrer Nebenbuhler, theils durch

dickFllkchk- daß sie uns auf unsern eignen Märkten übersiügellh
angespornt werden. Unsre Fabrikanten werden librigens niemals

anstehen, etwas mehr für eine Wolle zu zahlen- die Thka Weihr-
zUV Hand ist, deren Ursprung sie kennen, die nur erst durch
Wellsgssssände gegangen ist, ehe sie in die ihrigen kommt, und

siir deren Behandlung und Beschaffenheit sic, wegen Nähe der
Quelle und unmittelbarer-erVerantwortlichkeit der Spediteure,
eine bessere Gewähr und größereBerechtigung zum Vertrauen

haben werden. Wegen aller dieser Rücksichten wird sich die
stanzdsische Wolle bei den Fabriten eines reellen Bor-

zngs, der in gehörigenAnschlag gebracht werden muß, zu er

freuen haben. .

«

Wir haben so eben gesehen, daß die spanische Wolle,
ohnerachtet sie wohlseiler ist, als die meiste sraliz«ösische,
doch gtgen legtre zurückstehenmuß, woraus man schließenkann-
ddß Frankreich fiir gewisse Qualitäten, in welchen es ent-

schieden überlegenist, ohne alle Furcht, auch bei niedrigem Zoll-

sägem als die gegenwärtigen, in die Schranken treten könnte, -

und man muß sich hievon immer mehr überzeugen,» wenn man

sicht- daß der Eingaugszoll von 3870 schon so gut-wie»ein
gänzlichesVerbot fiir gewisse feine Mittelwollen gibt,
woran wir so großen Ueberslußbesitzen. Gehört Ihre Wolle,
Herr Gras-«zu dieser Klasse, so haben Sie schon Alles, was

Sie wünschen, erreicht; denn von dieser kommt wenig oder keine

zu uns herein, indessen unter den feinern Wollsorten nur die
Eli-c t Oral - P rimen dermalen den Zoll von ZZOXOertra-
gen können,weil sie in Frankreich fehlen. Dieseaber wer-

dkkl Ihnen keinen Eintrag inetwaiger Concurrenz thun. Möge
davon herein kommen oder nicht, Sie werden die Jhtkge deß-
halb uicht um einen Sou weder theurer,

— noch wohlfeiltr Ver-
«

kaufen, weil dieß zwei ganz verschiedene Sorten sind, von wel-

chen keine die Stelle der andern ersetzen kann. Könnte sich MI.

sere Stimme geltend machen, würde esmitidiesen hochfeinen.-
Sorte-n bald derselbe Fall werden« wie mit den andern. Frau k-:

«

»ich würde-ssie selbst im Ueberflußproduziren , und die Aus-

länder wiirdennicht, wie man zu sagen pflegt, Wasser in«

-D.O H.
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den Strom-gießen wollen.s Der Ausschluß, den Sie durch
Verbot bewirken wollen, wiirde sich von selbst machen, ohne«ir-»
gendsJemands Interesse gewaltsam zu nahe zu treten.

Als Resultat geht, Herr Gras, hervor, daß der fran-

zösis che Landwirth, in Absicht aus Wollerzeugung, noch lange
nicht des Zoll-schutzes,entbehren kanns daß der auf falschemWege

ist, der auf große Gestalten bei den Schaer und auf ein über-»

mäßiges Wollgewicht ausgeht-, daß man hieriiber ein besseres
System annehmen mußz daß daher die Schafzucht noch gerau-

me Zeit wie eine erst entstandene Industrie betrachtet Werden

muß, welche sich erst entwickeln und zu vollen Kräften gelangen

muß , we sie mit denYNebenbnhlernin die Schranken treten
kann, Die Schafziichtermögen sich erklären, wie viel Jahre sie

noch bedürfen, Um es so weit zu bringen, um eben so schöne
Wolle, wie die ausländische, zu produzirenz man bewillige ih-
nen diesen , ja noch einen größern Zeitraum, benachrichtige sie
aber im voraus, daß man, nach Verfluß desselben, ihnen nach
und nach wieder einen Theil der Vortheile, die sie ans Kosten

vielleicht mehrerer,andrerwichtigenIndustriezweige,und beson-

ders der ganzen iibrigen Bevölkerung benutztem in deren Jn-

teresse es nicht liegen kann, fiir immer dem Interesse einer einzigen

Klasse von Grundbesitzern geopfert zu werden ,·entziehenwerde.
Wenn wir sehen, mit welchem Eifer und lohnendem Er-

folge man im Auslande die Schafzucht betreibt, so soll das, statt

««abzuschrecken;nur um so mehr den unsrigen beleben; denn wenn
«

wir nicht auf alle Vortheile verzichten wollen, welche dieLands

wirthschaft ausderSchafzucht zieht (was an sich unmöglichist),

so bleibt uns nur das einzige Mittel übrig, diese Industrie recht
einträglichzu machen , unablässignach Vervollkommnung ihrer

Producte zu streben ,· und gerade in dieser Art von Wettkampf
werden wir allezeit uns Vorzüge zu sichern wissen, die uns Nie-.

fmand wird-entreißen können. Beschräukenwir unsre Heerdenin

der Zahl, werden wir sie besser pflegen können. Die großen

Fabrikstaaten haben wir ganz in der Nahe; dadurch wird in

Fracht und in Unterhaltung der Handelsverbindungen im Ver-

haltniß viel an Zeit und Kosten gespart, welche letztre immer sehr
bedeutend werden, wenn man es mit fernen Gegenden zu thun hat«

Die Veredlung sichert auch dem Landwirth einen soliden
Gewinn wegen des hohen Preises; den das rohe Material, wenn
es sich durch Schönheit auszeichnet, sowohl im J n- als Aus-

land erhält. Der größere Theil unsers Gebiets kann hoch-

seine Wolle mit sehr mäßigemKostenanswand produzirem Ver-
steht man das noch nicht, so lerne man es. Wir haben Ziichter,·
die schon dermalen sehr mit dem Ertrag ihrer Heerden zufrie-
den sind. Zwar sind ihrer noch nicht vielez aber nichts stehtim
Wege-, »daß andre auch in diese Lage «kommen. Man mache es,

wie sie, nnd versuche es.- Jn jedemFall wird man gut fahren,
wenn man sein Produet veredelt. Eine schöneWaare wird bei

gleich e m P r e ise immer einer schlechternvorgezogen werden,
ohne daß ihre Produttion größere Auslagen
e rfo rd er t. Und selbst wenn dargethan werden könnte, daß-
der Landwirth nur mit Schaden noch Wolle produziren
könne- wird er deßhalbihre Erzeugnngaufgebens Bedarf nicht

fortwährend,wie wir schon nach C h a t e a u vie n r oben er-

X

wähntem die Erde des»-Qiingers, brauchen die

Menschen nicht Nahrung und Kleidung? Da
wird die Frage dann nicht mehr sehn, wie man

das Meiste gewinnen könne, sondern wie man

es anzusavgkkl habe- möglichst wenig zu ver-

lieren.
«

Kann aber darüber ein Zweifel seyn, daßnur« der
·

arti-wenigstenverlieren werde, welcher ohne vermehrten Auf-
wand das Schönste und Beste produzires HachfeineHeerden,
das können Sie, Herr Gras, versichert sehn , werden allezeit,
unter allen Umständen,unendlichviel vor andern voraus haben,
nnd die Schafe-reim, welche dergleichenpflegen, gewiß die letz-
ten sehn, die man eingehen lassen wird. -

«

Nun sollten wir auchnoch-, HerleWff Mit Ihnen in eine
nähere Erörterung der Grundlageneingehen, auf welche Sie
im Allgemeinen szJhre Ansichten iiber das Prohibitivsystem skizz-
zen, so wie seiner Folgen-in Absicht ans mehrere Hauptzweige
Unsers Ausfnbrbandels und der mehr oder minder gegründeten
Besorgnissewegen Repressaliewvom Auslande. Wir könnten Id-
nen hierüber sagen, daß selbstminder Hellsehende zu begreifen

,

anfangen, daß der Zeitpunkt nicht mehr sofern stehe, als man

meint, wo gewisseGrundsätzetriumphiren werden, welche in
»

Zukunft En gla n d s, ja aller andern großenMächte Handels-
Politik leiten zu miissen scheinen, nnd daß die Gewalt der Um--

stände wahrscheinlich keiner erlauben wird , sich ferner innerhalb
der gezogenen Schranken zu verschließenund jeden Producten-
Austausch mit den Nachbarn zu hemmen; aber, wie Sie sehr
treffend sagen, über Alles dieses muß man an die Zeit appelli-
ren, sie wird iiber unsre Berechnungen und Theorien richten.

Uebrigens hatten wir nicht gemeint, hier die große, uns

beschäftigendeFrage erschöpfendzu beantworten. Unser Zweck

war , bloß zu zeigen, daß mehrere Ihrer Haupt-- Argumente
nur aus bloßemScheinund sehr soft auf durchaus falschen That-
sachen beruhen, andre ihre Widerlegung in sich selbst-tragen,
daher wir eine besondre fiir unnöthig hielten.

«

Wir mußten besorgen, daß Jhre Abhandlungauf dieje-
nigen im Publikum, welcheden Zustand und die Interessen uns

serer landwirthschaftlichen und Gewand-Industrie nicht besonders
studirtshabeineinigen Eindruck machen und die Staatsverwal-

tung selbst, getäuschtdurch falschen Schein, zu Maßregeln ver-

leitet werden möchte,die«dem Uebel wenig abhelfenoder es gar

vergrößern dürften. Dieß bewog uns zu gegenwärtige-nSchrei-
ben. Volke Gerechtigkeit miissen wir Jhren vortrefflichenAbsichten-
widerfahren"lassen, und wir leben der Hossnung,daß Sie auch
die Reinheit der unsrigen anerkennen werden. IRS der Reibung
der Meinungen geht das Licht hervor, und meh- Cls jemals be-

dürfen die von Ihnen zur Sprache gebrachtenFragen der vol-

len ErörterungsDas Interesse, womit »weil sich auf sie einge-
lassen zu haben scheint,ist schon von guter»Vorbedeutnng«nnd-
die deßhalb sich zwischen uns erhabneDiscussionwird wohl nicht
ganz fruchtlos bleiben.

«

»

·

Genehmigen Sie, Herr Gruf- den Ausdruck unsrer hohen
Achtung.

«« F. Uiruci (de l».-4in).
A

Vicomta Perrault de Jotemps.
Croissy pur Chaiau fseine ei Oise)· den 4. Sept. 1827h
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